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EISKALTE SEE

1. Kapitel 

Jade Michaels holte tief Luft und tauchte erneut nach dem Mann, den sie vor wenigen Sekunden hatte untergehen sehen. Sie gehrte zur Lifeguard des Staates Wisconsin, die entlang des weitlufigen Ufers des Lake Michigan ihren Dienst tat. Momentan befand sie sich am sdlichsten Zipfel der Whitefish Bay und versuchte verzweifelt, die Umrisse des Mannes auszumachen, der in den Tiefen des Sees zu ertrinken drohte. Bereits in zwei Meter Tiefe konnte man im Wasser fast gar nichts mehr erkennen, weswegen Jade bezweifelte, den Mann berhaupt noch finden zu knnen. Doch  da. Rechts von ihr sah sie schemenhaft eine Gestalt, die wild mit den Beinen strampelte, so als wolle sie sich von etwas losreien. Jade, die diesen Teil des Sees sehr gut kannte, wusste jedoch, dass es hier weder Algen noch sonst irgendwelche Pflanzen gab, die einen erwachsenen Mann festzuhalten vermochten, und vermutete, dass der Schwimmer einfach Panik hatte. Also tauchte sie auf, holte tief Luft, damit ihr der Sauerstoff reichte, um ihn zu erreichen, und tauchte wieder unter. Nher an ihn herangekommen, stellte sie erstaunt fest, dass er eine komplette Taucherausrstung trug. Das hatte sie zuvor aus der Entfernung nicht erkennen knnen. Vielleicht hatte er keinen Sauerstoff mehr und war darber in Panik geraten, berlegte sie. Oder er war zu schnell aufgetaucht und jetzt desorientiert. Er schien sie nicht wahrzunehmen, sondern sich auf etwas zu konzentrieren, das sich unter ihm befand. Langsam, mit ruhigen, krftigen Zgen, nherte Jade sich dem Taucher. Nicht, dass der Mann sich erschrecken und noch panischer werden wrde. Jade selbst war etwas ber 1,70 Meter und er schien nicht viel grer zu sein als sie. Er war zwar schlank, doch sollte er sich gegen sie zur Wehr setzen, wrde es nicht einfach werden, ihn zu retten. Als sie nahe genug war, seine Hand zu greifen, hob der Mann pltzlich den Kopf und starrte sie an. Eiskalt, blitzartig durchfuhr sie dieser eine Gedanke und eine furchtbare Angst berkam sie. Sein Blick war eiskalt und tdlich und alles andere als ngstlich. Er war nicht in Not. berhaupt nicht. Ganz im Gegenteil. Er schien gewusst zu haben, dass jemand nach ihm suchte. Was, wenn er auf dich gewartet hat? Dieser Gedanke war weitaus schlimmer und setzte ihre antrainierte Ruhe auer Kraft. Und obwohl sie fassungslos realisierte, dass nicht er es war, der sich in Gefahr befand, sondern sie, waren ihre Reaktionen viel zu langsam. Abhauen. Los, beweg dich. Gerade als sie Anstalten machte, davonzuschwimmen, warf der Mann sich nach vorne und drckte sie mit seinem Gewicht unter sich. Er zerrte an ihren Beinen, whrend seine Blicke, die sie streiften, fast bedauernd waren. Jade berkam die Panik wie eine Sturmflut, die ihr rationales Denken komplett ausschaltete. Verzweifelt versuchte sie, seinen Krper ber ihr loszuwerden, hatte jedoch keine Chance. Sie sprte einen Stich und dann, urpltzlich, war er nicht mehr ber ihr, sondern stie sich von ihr ab und tauchte nach unten ab. Was zum Teufel war das? Hat sich der Kerl einen Scherz mit mir erlaubt? So ein verdammter Idiot, dachte Jade erleichtert, doch das Glcksgefhl, ihn losgeworden zu sein, hielt nicht lange an. Sie sprte einen schmerzhaften Ruck an ihrem rechten Fugelenk und etwas zog sie heftig nach unten in die Tiefe. Oh nein. Das darf doch nicht wahr sein, dachte sie erschttert und versuchte verzweifelt, gegen ihn anzuschwimmen. Er hatte sie festgebunden. Fast htte sie hysterisch gelacht, musste sie doch an Kptn Ahab aus dem Klassiker Moby Dick denken. Da war der Wal einfach abgetaucht und hatte den Kapitn mit sich gerissen. Falle. Sie war in seine gottverdammte Falle getappt. Dieser Kerl hatte so getan, als sei er in Not, um einen der Rettungsschwimmer zu sich zu locken. Wieso kam sie nur kein Stck voran? Ihre Glieder schienen ihr nicht zu gehorchen und obwohl sie mit aller Kraft versuchte, sich nach oben zu stoen, tat sich  gar nichts. Er hat dich betubt, dachte sie, konnte den Gedanken jedoch nicht festhalten. Whrend sie verzweifelt nach einem Ausweg suchte, der ihr partout nicht einfallen wollte, wurde sie immer weiter hinabgezogen und ihr wurde die Luft knapp. Kurz dachte sie daran, dass Mike, ihr Kollege, sie gerade heute Morgen ermahnt hatte, unbedingt vorsichtiger zu sein und niemals wieder irgendwelche Alleingnge zu riskieren. Wieso konnte sie auch nie auf ihn hren? Ihre Kollegen befanden sich an einem anderen Strandabschnitt. Oder sie hielten jetzt gerade Ausschau nach ihr und wunderten sich, dass sie nicht mehr zu sehen war. Sie wusste es nicht. Jade war eine ausgesprochen gute Schwimmerin und es war unwahrscheinlich, dass sie bei absolut ruhigem Gewsser wie heute  einfach so  untergehen wrde. Sicher wrden sie sich dafr entscheiden, nach ihr zu schauen, auf den Jet-Ski springen und sich auf die Suche nach ihr machen. Dumm nur, dass sie ihren Kollegen nichts von ihrem Vorhaben gesagt hatte und einfach losgeprescht war, und das ohne ihre Rettungsboje, die brav an ihrem Beobachtungsposten lag. Bis die beiden auch nur die richtige Richtung einschlagen wrden, war sie bestimmt lngst tot. Bereits jetzt schrien ihre Lungen nach Luft. Ihre Gedanken begannen, sich flirrend zu verflchtigen. Jade schaffte es unter optimalen Bedingungen, ungefhr 150 Sekunden die Luft anzuhalten, doch dies hier waren wahrlich nicht die besten Umstnde. Der Druck, der sich in ihrem Brustkorb aufbaute, war unbeschreiblich und erneut versuchte sie mit aller Macht, ihre Hnde zu heben. Wenn sie es schaffte, ihm das Mundstck zu entreien  Doch wie sollte sie an seinen Kopf herankommen? Der Scheikerl tauchte ein gutes Stck unter ihr und sie konnte sich nicht bewegen. Messer. Greif dein Messer, schrie es in ihrem Kopf, doch es war zu spt. Panisch rollte sie mit den Augen und riss den Mund auf. Sie hielt es nicht mehr aus. SIE BRAUCHTE LUFT. Und entgegen all ihren erlernten Notfallmanahmen holte sie tief Luft  Das Letzte, was sie bewusst wahrnahm, war das schreckliche Gefhl, als sich ihre Lungen mit dem kalten Wasser des Sees fllten. Dann wurde sie von der gndigen Schwrze umhllt
 

2. Kapitel 

Ethan Chandler wurde bleich vor Schreck. Miles, sein Teamkollege, der im Hubschrauber ber der Bay kreuzte, hatte durchgegeben, dass Jade, eine der Rettungsschwimmerinnen, gerade die Stelle erreichte, an der sie kurz zuvor noch ihren vermeintlichen Serienkiller gesichtet hatten. Das verhie berhaupt nichts Gutes. Sein Teamkollege Brian und er konnten unmglich rechtzeitig zu ihr gelangen. Sie hatten unweit des Ufers auf einem kleinen Motorboot Stellung bezogen und berwachten vom Boot aus den Strand. Nun rasten sie mit Hchstgeschwindigkeit geradewegs auf die Stelle zu, deren Koordinaten ihnen Miles durchgegeben hatte. Glcklicherweise trugen beide Mnner wegen ihrer Tarnung als Tauchschler bereits ihre Neoprenanzge. Flaschen an, brllte Ethan Brian zu, whrend er selbst mit einer Hand die Steuerung des Bootes bediente und sich mit der Taucherausrstung abmhte. Sechzig Sekunden. Sie bruchten mindestens eine Minute, oder ein wenig lnger. Viel zu lange, wenn man ohne Sauerstoff unter Wasser war. Wie lange wrde sie die Luft anhalten knnen?
 
Verdammte Scheie. Dieser Scheikerl wrde sie tten, da war sich Ethan vollkommen sicher. Bisher hatte dieser Psychopath keinerlei Skrupel gezeigt und kaltbltig und ohne zu zgern gettet. Ethan war klar, dass die Schwimmerin keine Chance haben wrde, und das nicht, weil sie eine Frau war, sondern weil die Art und Weise, wie dieser Mrder vorging, seinem Opfer keine Mglichkeit des Entkommens lie. Er band seine Opfer mit einer Nylonschnur an sich fest und tauchte einfach ab. Auf diese Art und Weise hatte er in mittlerweile vier Bundesstaaten sieben gut ausgebildete Rettungsschwimmer gettet und war sicher gerade dabei, sein achtes Opfer in die Tiefe zu zerren.
 
Ethan und seine Mnner hatten dem Kerl nur deswegen so nahe kommen knnen, weil dieser bei seiner letzten Tat einen entscheidenden Fehler gemacht hatte. Er hatte ganz in der Nhe des Tatortes einen Teil seiner Ausrstung zurcklassen mssen. Ethan vermutete, dass er durch irgendetwas gestrt worden war. Aufgrund dieser Tatsache hatten sie gemeinsam mit dem FBI ermitteln knnen, wo der Mann die Ausrstungsteile erworben hatte. Zwar hatte sich die Verkuferin nicht mehr an den Mann selbst erinnern knnen, doch als in Milwaukee keine zwei Wochen spter genau diese Gegenstnde in einem kleinen Laden fr Taucherzubehr gekauft worden waren  BINGO. Da war ihre Spur. Zugegebenermaen hatte auch ganz viel Bauchgefhl und das Quntchen Glck dazugehrt, denn natrlich htte auch irgendein anderer Taucher eben diese Dinge erwerben knnen. Dagegen sprach jedoch, dass er beim Kauf mit uerster Sorgfalt vorgegangen war: Der Laden war zu klein fr eine Videoberwachung und die Zahlung der Ausrstung erfolgte in bar. Trotzdem htte der Tter genauso gut in Wisconsin einkaufen gehen knnen, um dann in Illinois zu tten. Es war ein glcklicher Umstand, dass er sich sicher genug fhlte, um nicht von seiner bisherigen Vorgehensweise abzuweichen.
 
Ethan hatte seine vier Mann starke Sondereinheit in Zwei-Mann-Teams eingeteilt. Sie bildeten unter seiner Leitung ein kleines, aber erlesenes Team von Spezialisten  die Diving Hunters. Die Mnner wurden in den vier Bundesstaaten rund um den Lake Michigan eingesetzt, um das FBI und die rtlichen Polizeibehrden bei der Verbrechensbekmpfung zu untersttzen. Initiiert hatten diese Vier-Mann-Eingreif-Truppe Ethans ehemaliger Fhrungsoffizier Blake und dessen gute Freundin, die Senatorin des Staates Wisconsin, Theresa Balders. Sie war es auch, die die Diving Hunters fr diesen speziellen Fall angefordert hatte. Ethan Chandler, Gabriel Myers und Miles Lang gehrten als ehemalige Navy SEALS zu den bestausgebildetsten Tauchern der Welt und auch Brian Willow, der einzige Ex-US-Marine, war mit seiner speziellen Hochsee-Tauchausbildung ebenso unentbehrlich. Normalerweise war das FBI fr grenzbergreifende Flle zustndig, weshalb Ethan sich auch gewundert hatte, von der Senatorin vllig freie Hand bekommen zu haben.
 
Brian und er hatten, als Tauchschler getarnt, den Strand der Whitefish Bay im Auge behalten, whrend Miles und Gabriel verdchtige Personen berprften und die Bucht in unregelmigen Abstnden mit dem Hubschrauber berflogen. Sie waren bereits seit mehr als zwei Wochen undercover und Ethan hatte schon erwogen die Aktion abzubrechen, als Miles heute dieser merkwrdig unscheinbare Kerl aufgefallen war. Sie hatten den Typen noch nie zuvor am Strand gesehen, auch die berprfung ber die Gesichtserkennung hatte keinen Treffer ergeben. Er schien vllig unbescholten zu sein, bis auf den Umstand, dass er sich weitab vom normalen Strandgeschehen ein Pltzchen gesucht hatte. Sein ganzes Verhalten war so auffllig unauffllig, dass Miles unschlagbares Frhwarnsystem angesprungen war. Und tatschlich hatte sich  wieder einmal  herausgestellt, wie recht er behalten sollte 
 
Ethan klickte dreimal gegen sein Mundstck, fr Brian das Zeichen, dass er jemanden gesichtet hatte. Los gings. Brian und er waren vor zwei Minuten an der Stelle auf Tauchgang gegangen, fr die ihnen Miles vom Hubschrauber aus die genaue Position gegeben hatte. Jetzt zog Miles mit dem Hubschrauber weite Kreise ber den beiden Signalen, die er von Ethans und Brians Ausrstungen bekam. Nicht auszumalen, wenn ausgerechnet der Lrm der Rotoren den Killer auf seine Teamkollegen aufmerksam machen sollte. Noch ahnte der Mann nicht, dass Ethan und Brian ihm auf den Fersen waren, was ihnen einen entscheidenden Vorteil verschaffte. Schnell schwamm Ethan nher an die junge Frau heran und er sprte mit grausamer Gewissheit, dass ihr nicht mehr viel Zeit blieb. Im Schein seiner kleinen Taschenlampe sah er, dass die Bewegungen der Frau langsamer wurden und schlielich in unkontrollierten Zuckungen endeten, bis sie in vlliger Bewegungslosigkeit verharrte. Es sah surreal aus, wie ihre langen, blonden Haare in einer Art Eigenleben nach oben schwebten, whrend ihr Krper immer weiter in die Tiefe glitt. Gott verdammt noch mal  NEIN. Du wirst Jade Michaels nicht kriegen, dachte Ethan bitter. Er mobilisierte alle Reserven und stie sich mit krftigen Beinbewegungen zu der Frau hinunter. Dabei zog er sein Tauchermesser. Als er Jade erreichte, blickte er ihr eine Sekunde lang in die weit aufgerissenen, blicklosen Augen. Er war zu spt. Seine Brust krampfte sich schmerzhaft zusammen, doch er biss die Zhne zusammen und zog sich an ihr entlang hinunter zu ihrem Bein. Dort ertastete er das Nylonseil und durchtrennte es mit einem einzigen Schnitt. Er brauchte nur einen Augenblick, um die Entscheidung zu treffen, aufzutauchen. Brian wrde diesen Psychopathen nicht entkommen lassen, da war er sicher. Also tat er das einzig Vernnftige  er versuchte, das Leben der jungen Frau zu retten. Sie durfte nicht sterben. Es wre einfach nicht fair. Ethan wusste natrlich, dass es niemals fair war, doch Jade hatte etwas in ihm berhrt. Mehrfach war er in den letzten Tagen  ohne ihr Wissen  in ihre Privatsphre eingedrungen, indem er sie durch seinen Feldstecher beobachtet hatte. Ein positiver Nebeneffekt bei der oft langweiligen Observierung verdchtiger Personen. Dabei war er sich wie ein Voyeur vorgekommen, doch er hatte es einfach nicht lassen knnen. Sie hatte irgendetwas an sich. Etwas, das ihn magisch anzog 
 
Er gab Brian, der sich ihm genhert hatte, Handzeichen. Sofort nahm er die Verfolgung auf und Ethan richtete seine ganze Aufmerksamkeit auf Jade. Seinen eigentlichen Plan, die Frau unter Wasser zu beatmen, um langsam mit ihr aufzutauchen zu knnen, konnte er vergessen. Jade atmete nicht mehr. Zunchst musste das Wasser aus den Lungen und erst dann wrde sie wieder Luft aufnehmen knnen. Mit ein wenig Glck wrde sie dann direkt selbst wieder zu atmen beginnen. Er griff um den Grtel an ihrer Taille, in dem noch ihr Tauchermesser steckte, und brachte sie mit krftigen Beinbewegungen Stck um Stck nach oben. Darber nachzudenken, warum sie ihr Messer nicht eingesetzt hatte, war mig. Sie hatte es nicht getan. Genauso wenig hatte sie, wie es die Vorschrift besagte, ihre Schwimmweste an. Darum wrde sich ihr Boss zu gegebener Zeit sicher kmmern. Sie waren bereits gute zehn Meter tief unter Wasser gewesen, was fr ihn als erfahrenen Taucher berhaupt kein Problem darstellte. Allerdings wusste Ethan nur zu gut, was mit den Lungen von untrainierten und unerfahrenen Anfngern passieren konnte, die zu schnell aus zu groer Tiefe auftauchten. Doch darber musste er sich keine Gedanken machen, denn die Frau, die er im Schlepptau hatte, atmete nicht mehr. Er konnte nur hoffen, dass die Zeit ausreichte, sie an Bord des Hubschraubers zu bringen. Als Ethan mit dem Kopf durch die Wasseroberflche stie, hrte er in einiger Entfernung die Rotoren des Helis und machte wilde Handzeichen, die Miles hoffentlich richtig zu deuten wusste. Tatschlich kam der Hubschrauber der Wasseroberflche gefhrlich nahe. Gabriel tauchte in der offenen Luke auf und hatte ein Rettungsseil in der Hand, das er in Windeseile herunterlie. Zwei Minuten spter hatten sie Jade sicher an Bord des Hubschraubers, whrend Ethan sich das Rettungsgeschirr umlegte und den Daumen hob. Miles verstndigte die Kstenwache und rief den Rettungsdienst an, whrend Ethan und Gabriel gemeinsam versuchten, noch in der Luft Jades Leben zu retten. Die Mnner hatten sie auf eine Decke auf den Boden des Hubschraubers gelegt, und Gabriel hatte sofort mit der Herzdruck-Massage begonnen, whrend Ethan sich blitzschnell seiner Sauerstoff-Flaschen entledigt hatte, um sie zu beatmen. Sie funktionierten wie ein Uhrwerk, was Ethan wieder einmal bewies, wie gut aufeinander abgestimmt sein Team war.
 
Komm schon, knurrte Ethan zwischen zwei Atemsten. Atme endlich. Doch Jade hrte nicht auf ihn. Bleich, still und mit blau angelaufenen Lippen lag sie da, whrend Gabriel und Ethan um ihr Leben kmpften.
 
Sie war wunderbar weiblich und sehr kurvig. Dies hatte Ethan bereits vor einigen Tagen festgestellt, als er sie beim Umziehen in der Rettungswacht-Kabine beobachtet hatte. Wie immer war Jade, die scheinbar Probleme mit der Pnktlichkeit hatte, kurz vor knapp zu Dienstbeginn erschienen und war  wie sollte es anders sein  noch nicht umgezogen gewesen. Also tat sie dies unvorsichtigerweise am offenen Fenster mit direktem Blick zum See, vllig ahnungslos, dass 400 Meter vom langen Sandstrand entfernt Ethan sie vom Boot aus durch sein Fernglas beobachtete. Er sah ihr dabei zu, wie sie sich das Shirt ber den Kopf zog und es achtlos zur Seite warf. Dabei hatte sie zwei Argumente entblt, die ihm mehr als gut gefielen und seinen sehr ungezogenen Penis in Wallung brachten. Das Ziehen in seinen Lenden ermunterte ihn, sie weiter zu beobachten. Und das, obwohl sein Hauptaugenmerk auf dem merkwrdig anmutenden Typen htte liegen mssen, der nur einige Meter entfernt Stellung bezogen hatte. Als Jade aus ihrer Hose geschlpft war und BH und Hschen folgen lie, schluckte Ethan heftig, so sehr erregte ihn ihr Anblick. Dann prsentierte sie ihm ihre auerordentlich hbsche Kehrseite, ging zu ihrem Spind hinber und zog ihren kurzen Neoprenanzug heraus, den die Rettungsschwimmer zu dieser Jahreszeit noch trugen. Und als wollte sie ihre ganze Aktion noch toppen, zog sie ihn nicht gleich an, sondern bckte sich zuerst tief, um etwas aus ihrer Tasche zu holen. Oh Herr im Himmel. Diesen Anblick wrde er in seinem Leben niemals mehr vergessen. Ihm war trotz der recht frischen Brise, die auf dem Wasser Anfang April noch herrschte, hei geworden und er hatte heftig zu schwitzen begonnen. Zwischen ihren Beinen konnte er ihre Schamlippen ausmachen, die sich ihm saftig entgegengereckten. Sonnenmilch. Sie angelte sich Sonnenmilch aus der Tasche und brachte Ethan damit laut zum Sthnen. Sein Versuch, ihr nur ins Gesicht zu schauen, scheiterte klglich. Jade war am ganzen Krper gebrunt  ohne lstige Streifen , was ihm unglaublich gut gefiel. Ihre groen, naturbelassenen Brste schwangen bei jeder Bewegung und luden frmlich zum Zugreifen ein. Und er entdeckte etwas, was ihn in die Knie gezwungen htte, wenn er sich nicht gehrig zusammengerissen htte. Er schaffte es gerade noch, ein weiteres Sthnen zu unterdrcken, schlielich wollte er Miles und Brian keinesfalls auf dumme Gedanken bringen. Jade war nicht vllig rasiert. Himmel. Sie war eine der wenigen Frauen, die er kannte, die sich nicht vollstndig rasierten, weil sie das hip oder in fanden. Und sie hatte ein kleines, kstliches Tattoo in der Innenseite des rechten Oberschenkels, das er noch nicht richtig sehen konnte, ihn jedoch uerst neugierig machte. Jade war nicht schlank, sondern hatte einiges mehr auf den Rippen, als mit was Frauen sich blicherweise wohlfhlen wrden. Ihre Hften waren stark ausgeprgt und rund, whrend ihr Hintern anbetungswrdig ppig war. Langsam glitt sein Blick an ihrem tollen Krper nach oben, bis ihm pltzlich wirklich die Luft wegblieb. Jade schaute ihm scheinbar direkt in die Augen. Ganz so, als wsste sie, dass er da drauen war und sie beobachtete. Sie runzelte die Stirn und blinzelte in seine Richtung, woraufhin Ethan sich sofort ertappt fhlte. Ob sie das Blitzen seines Glases gesehen hatte? Wohl eher nicht, denn das Objektiv war entspiegelt und das Fernglas selbst schwarz. Unmglich, dies ber diese Entfernung ausmachen zu knnen. Was nun passierte, grenzte an pure Folter: Jade beschloss, sich grndlich gegen die bereits tckischen frhsommerlichen Sonnenstrahlen zu schtzen. Und wie sie das tat. Natrlich war Ethan bewusst, dass wahrscheinlich nur er sie berhaupt sehen konnte, doch das minderte nicht im Geringsten dieses stetig wachsende Gefhl von  ja, von was eigentlich? Eifersucht? , das ihn erfasst hatte. Keinesfalls wollte er diesen Anblick mit irgendjemand anderem teilen. Verdammt, war sie freizgig. Die Art und Weise, wie sie sich die Sonnenmilch auftrug, war mehr als sinnlich. Besonders, als sie ihre groen, schweren Brste damit einrieb, die eigentlich gar keine Sonne abbekommen wrden. Gerade als er dachte, es konnte nicht mehr besser werden, stellte sie ein Bein auf den Stuhl und beugte sich mit schwingenden Brsten nach vorne, um ja auch das letzte Fitzelchen Haut zu erreichen. Sein hoch erregter Penis drckte sich bengstigend energisch gegen den engen Stoff seiner Shorts. Das Anziehen des Neoprenanzugs war eine Augenweide und gleichzeitig seine persnliche Folter. Besser als jeder Tanz an der Stange. Sie war gerade fertig damit, als neben Ethan sein Kumpel Brian auftauchte. 
 
Was schaust du dir da so Spannendes an?, fragte er Ethan leise und starrte zum Strand hinber. Gib mir mal das Glas. Nach einigem Zgern reichte Ethan Brian wortlos das Fernglas und stellte sich wenige Sekunden spter dessen Spott. Na, sieh mal einer an. Brian pfiff durch die Zhne. Kein Wunder, dass du so still und so  standhaft bist, meinte er ironisch, ohne den Blick von Jade abzuwenden, die sich die Sonnenbrille in die Haare schob. Hier. Den besten Teil der Show habe ich bestimmt sowieso schon verpasst, feixte er. Ich hr mal, ob es was Neues gibt. Damit erhob er sich wieder und machte Anstalten, Ethan wieder seinem Mnnertraum zu berlassen. Zu Jade hatte sich mittlerweile einer ihrer Kollegen gesellt, den sie mit einem offenen Lcheln und mehreren Ksschen auf die Wange begrte. Dann redete sie mit dem Typen, whrend der ihr immer wieder die Hand auf die Schultern legte  sehr vertraulich, wie die beiden miteinander umgingen. Diese Tatsache entlockte Ethan ein leises Knurren, woraufhin er selbst erschrocken den Atem anhielt. Ruhig Blut, Alter. Sie gehrt dir nicht. Und selbst wenn  er redet nur mit ihr, dachte er mit einem bitteren Geschmack im Mund und wischte sich den Schwei von der Stirn. Schnaubend setzte er sein Fernglas ab. Na klar. Dass der da nur redet, glaubt doch kein Mensch. Schon wie er sie ansieht, ist mehr als zweideutig. Wtend ber sich selbst schttelte Ethan den Kopf. Verdammt noch mal, Ethan, sie ist nicht dein Mdchen, brachte er sich zhneknirschend in Erinnerung. Energisch blies er die Luft aus und wandte seine Aufmerksamkeit dem kleinen Strandabschnitt zu, an dem sie den Killer vermuteten 
 
All das ging Ethan durch den Kopf, whrend er seinen Atem in Jades Mund blies. Na komm schon, Mdchen, hrte er Gabriel hinter sich sagen, Atme endlich. Ihr schner Mund war leicht geffnet und viel zu bleich. Einen winzig kleinen Moment berkam Ethan das Gefhl der Hoffnungslosigkeit, die ohnmchtige Angst, zu spt gekommen zu sein, doch dann ging ein Ruck durch ihren Krper und ein Schwall kalten Seewassers ergoss sich aus ihrem Mund. Yes, murmelte Gabriel triumphierend. Er stellte die Herz-Druck-Massage ein und griff nach einer Wolldecke, um die stark unterkhlte Frau darin einzuhllen, whrend Ethan einen Arm unter ihre Schultern geschoben hatte, um sie etwas aufzurichten.
 
Keuchend und wrgend rang Jade nach Luft und hustete trocken, whrend ihr Trnen der Anstrengung ber das kalte Gesicht rannen. Sie versuchte, etwas zu sehen, die Trnen wegzublinzeln, doch es gelang ihr nicht. Ihre Brust fhlte sich an, als htte sie ein Bus berrollt. Die Schmerzen waren so stark, dass ihr ein heiseres Krchzen entfuhr, doch auch ihre Kehle brannte wie Feuer. Zitternd versuchte sie sich aufzurichten. Vergeblich. Sie bemerkte nicht, dass eine starke, warme Hand ihren Rcken sttzte, so sehr war sie darauf konzentriert, nach Luft zu schnappen. Ruhig. Sie mssen langsam atmen. Ruhig und gleichmig. Die krftige, dunkle Mnnerstimme kam von irgendwo seitlich und lie sie tatschlich etwas ruhiger werden. Pfeifend sog sie den Sauerstoff in ihre Lungen und bekam tatschlich wieder Luft. Voller tief empfundener Dankbarkeit wollte sie ein Danke krchzen, doch es kam nichts heraus. Sofort war die Panik wieder da. Sie konnte nicht sprechen, so sehr war sie auf das Atmen konzentriert und darauf, sich nicht aufzulsen.
 
Nicht sprechen. Das ist nicht gut fr die Stimmbnder, sagte die dunkle Stimme zu ihr. Jade wollte nicken, doch auch das war nicht mglich. Sie versuchte, die schemenhafte Gestalt des Mannes, der sich so rhrend um sie kmmerte, zu erfassen, doch so richtig wollte es ihr immer noch nicht gelingen. Ihr Blick war unscharf, ihr Gesichtsfeld eingeschrnkt und undeutlich. Der Fremde schien zu ahnen, was mit ihr los war, denn er hielt sie einfach, was Jade dankbar zur Kenntnis nahm. Als die Erinnerung an die letzten Minuten ber sie einbrach, verga sie, zu atmen, was der Mann sofort registrierte. Sie mssen atmen, Lady, sagte er mit sanftem Nachdruck. Los. Holen Sie Luft. Es wird gleich besser. Jades einziges Bestreben bestand darin, ihre Stimme bald zurckzuerlangen. Sie musste ihre Retter warnen, dass da ein Mann im Wasser war, der versucht hatte, sie umzubringen. Erneut wollte sie sprechen und tatschlich kam ein Laut aus ihrem Mund. Ahrg. Ihr Atem ging stoweise und es tat weh, wenn sie Luft holte, dennoch sog sie tapfer immer weiter die Luft in ihre gereizten Lungen. Es war ein Gefhl maloser Erleichterung, als sie die Hand des Mannes an ihrem Rcken pltzlich wieder spren konnte. Die Wirkung dieses Mittels, das der Kerl ihr gespritzt hatte, schien ein wenig nachzulassen. Jade versuchte, sich noch mehr aufzurichten, um zu sprechen, was ihr Retter wohl als Fluchtversuch deutete. Ein Zittern durchlief ihren Krper. Sch Alles gut. Sie sind bei uns in Sicherheit. Er ist weg. Wir bringen Sie jetzt ins Krankenhaus, damit man Sie untersuchen kann. Die Stimme klang nun leiser und noch besnftigender als zuvor. Ganz so, als sprche er mit einem kleinen Kind und nicht zu einer erwachsenen Frau. Dummerweise fhlte sie sich genau so  klein und hilflos, wie ein Kind. Als ihr bewusst wurde, wie knapp sie dem Tod entgangen war, wurde ihr Zittern heftiger. Nun bebte sie so stark, dass ihre Zhne laut aufeinanderschlugen. Sie musste wrgen und keuchte erschrocken, als die Sttzhand in ihrem Rcken ihren Nacken umschloss und ihren Kopf nach vorne drckte. Wieder wurde sie das Gefhl nicht los, dass der Mann ber ihr ahnte, was sie als Nchstes tun wrde, und das machte Jade Angst.
 
Ethan hielt die Frau zu seinen Fen, so sachte es ging, um ihr nicht noch mehr Angst einzujagen, als sie bereits hatte. Er sprte sehr deutlich, wie ngstlich und verschchtert sie war. Die Furcht und das Entsetzen strahlten in Wellen von ihr aus. Auerdem schien sie nichts sehen zu knnen, was ihn zugegebenermaen schon beunruhigte. Er wusste aus den Autopsie-Berichten der frheren Opfer, dass ihr Psychokiller ein Mittel zur Muskellhmung benutzte, um seine Zielpersonen kurzfristig zu paralysieren. Gerade lange genug, um sie wehrlos zu machen, aber kurz genug, um sie hautnah miterleben zu lassen, wie sie ertranken. Wahrscheinlich war die Dosis in der Spritze zu hoch gewesen und Jade war deswegen ziemlich auer Gefecht gesetzt. 
 
Alarmierend fand er auch den Gedanken, noch immer kein Lebenszeichen von Brian erhalten zu haben. Wo steckte sein Teamkollege blo? Und dann, ganz pltzlich, stieg eine schlimme Ahnung in Ethan hoch. Es war ein Fehler gewesen, seinen Freund vllig allein auf die Unterwasser-Verfolgung zu schicken. Was, wenn er den Killer unterschtzt hatte? Nach einem Blick auf seine Taucheruhr wandte er sich an Miles. Gibts was Neues von Brian?
 
Miles schttelte jedoch grimmig den Kopf. Er msste den Kerl schon lngst dingfest gemacht haben. Brians Signal befindet sich fast genau auf der gleichen Stelle wie vor ein paar Minuten. Irgendetwas stimmt da nicht.
 
Ethans Magen zog sich schmerzhaft zusammen. Schon wieder. Brian war zwar ein hervorragender Taucher und auch im Nahkampf hatte er einiges an Erfahrung, doch er besa bei Weitem nicht die gleiche Skrupellosigkeit wie dieser Psychopath. Seh ich genauso. Ich geh noch mal runter, rief Ethan Gabriel zu, der ernst nickte. Kein Widerspruch bedeutete bei Gabriel: gleiche Meinung. Gabriel traf Vorkehrungen fr Ethans erneuten Tauchgang, whrend Ethan der Frau beruhigend ber den Rcken strich. Mein Freund Gabriel wird sich um Sie kmmern. Ich bin bald zurck, sagte er direkt in ihr Ohr, damit sie ihn ber die extrem lauten Rotoren-Gerusche auch verstand. Jade hob den Blick und schaute ihm direkt in die Augen. Ihre Augen waren trnenverhangen und wunderschn und Ethan sprte, wie ein kleiner Funke von etwas bersprang, das er nicht zu deuten wusste. Keine Zeit, darber nachzudenken. Deswegen nickte er blo. Wie auf Kommando tauchte Gabriels Kopf wieder in der Kabine auf. bernimm du sie, rief Ethan ihm zu, erhob sich und griff nach den Sauerstoff-Flaschen. Der Hubschrauber verlor schnell an Hhe, als Miles die Stelle, an der er Jade und Ethan aufgenommen hatte, wiedergefunden hatte.
 
 
 
Mitleidslos betrachtete Trevor Shield den reglos dahingleitenden Krper des Tauchers. Das hat allein dein Kumpel zu verantworten, dachte Trevor hasserfllt. Dieser Hurensohn hatte es tatschlich gewagt, sich zwischen ihn und seine blonde Nixe zu stellen. Und sein Freund hier hatte es ausbaden mssen. Nicht Trevors Schuld. berhaupt nicht seine Schuld. Der andere hatte sie einfach losgeschnitten. Einfach das Seil durchtrennt und seine Nixe entfhrt. Zwar hatte Trevor den Entfhrer nicht mehr erreichen knnen, dafr aber dessen Tauchpartner. Nicht seine Schuld  nicht seine Schuld. Einer musste dafr bezahlen, dass Trevor seine blonde Nixe nicht ihrer Bestimmung zufhren konnte. Er blickte kalt und emotionslos auf den Krper des Mannes, der wie eine berlebensgroe Stoffpuppe durch das kalte, dunkle Wasser glitt ...
 
Trevor hatte den schwachen Lichtschein erst bemerkt, als er das Gewicht der Frau nicht mehr gesprt hatte, was ihn zunchst frchterlich erschreckt hatte. Doch dann hatte er sich sehr schnell wieder gefangen und war fast in der gleichen Sekunde wieder nach oben getaucht. Leider hatte er die Dosis Propiverin, ein Mittel zur Muskelentspannung, bereits der schnen Wassernixe gespritzt, aber das machte nichts, schlielich hatte er noch sein Tauchermesser, das er blitzschnell aus der Scheide an seinem Grtel zog, ohne dabei die Umgebung aus den Augen zu lassen. Schlielich war ihm aus dem trben Seewasser dieser gottverdammte Taucher entgegengekommen, whrend er mit ansehen musste, wie ein zweiter Taucher mit seiner Beute nach oben schwamm. Wut war hell und hei in ihm emporgelodert. Hasserfllt hatte er sich dem Taucher zugewandt, der ihn nicht sehen konnte, weil Trevor sich zwar tiefer, aber gute fnf Meter hinter ihm befand. Der Teufel soll dich holen, hatte Trevor gedacht und ihm teuflisch grinsend aufgelauert. Dann war alles sehr schnell gegangen. Trevor war vllig unbemerkt an ihn herangeschwommen und hatte ihm zwei tiefe Stiche in die Nieren zugefgt. Sekunden spter hatte er dem sich heftig aufbumenden Mann die Schluche zu seinen Sauerstoff-Flaschen abgeschnitten. Hier unten konnte Trevor keine Farben ausmachen, doch er hatte sich mit Wonne die grellrote Farbe saftigen Blutes vorgestellt, sich vor Vergngen gewunden, als das Blut aus den stark blutenden Wunden gesickert war und das ohnehin trbe Wasser noch mehr verdunkelt hatte. Allerdings hatte dieser krftige Taucher immer noch genug Kraft gehabt, um zu versuchen, an die rettende Wasseroberflche zu gelangen. Heftig paddelnd bewegte er sich von Trevor weg, der dies vorausgesehen hatte und dem Mann hinterhersetzte. Unverletzt und wesentlich schneller war es ein Leichtes, ihn einzuholen und sein Tauchermesser in die Brust des Mannes zu stoen. Bis zum Heft hatte er die lange Klinge in die Lunge des Mannes getrieben, der sich wie zu erwarten zusammenkrmmte, wobei nun sein Rcken schutzlos den Attacken Trevors ausgesetzt gewesen war. Dies war seine Stunde gewesen. Trevor hatte zum finalen Todessto ausgeholt und fast bedauert, sein Spiel schon beenden zu mssen, doch er war sich ziemlich sicher, dass der zweite Taucher hier bald wieder auftauchen wrde. Irgendetwas sagte Trevor, dass er mit ihm kein so leichtes Spiel haben wrde. Sein Opfer zuckte, als die scharfe Klinge in seinen Rcken geglitten und przise in sein rasend schnell schlagendes Herz eingedrungen war. Trevor hatte sehen knnen, wie der Mann vor Unglauben darber, genau jetzt zu sterben zu mssen, seinen Mund zu einem stummen Schrei geformt hatte. Keine Sorge, Kumpel. Keiner wird dich hren und keiner wird dir helfen, hatte Trevor kalt gedacht und sein Messer weggesteckt.
 
 

Genugtuung, gepaart mit kaltschnuziger Berechnung, berkam Trevor. Er malte sich aus, wie der zweite Taucher seinen Kumpel finden wrde. Ihm wrde schmerzlich bewusst werden, dass er zwar Trevors blonde Nixe gerettet, dafr jedoch seinen Freund geopfert hatte. Zeit fr ihn, das Weite zu suchen. Mit schnellen, energischen Beinbewegungen glitt er tiefer in das Dunkel des Sees hinab. Er lie den Krper des Tauchers zurck, der wie ein stummes Mahnmal wirkte. Kalt, leblos und schrecklich alleine 
  





EISKALTE NACHT

Prolog 

Verflixt noch mal. Wieso war dieser Dummkopf nur so verdammt zh? Trevor schwitzte und fluchte, whrend er den immer noch zappelnden Mann mit aller Macht unter Wasser drckte. Dieser war mindestens zwanzig Jahre jnger als er selbst und wesentlich schwerer. Trotz der Dosis Propiverin, die fr einen ausgewachsenen Mann ausgelegt war, wehrte er sich heftig, obwohl er sich eigentlich berhaupt nicht mehr bewegen knnen drfte. Das Mittel zur Muskellhmung htte seine Aktivitten eigentlich vllig ausschalten sollen  zumindest vorbergehend , doch scheinbar war das Mittel zu schwach fr diesen schweren Brocken. Nur logisch, dass sich der junge Mann heftig dagegen wehrte, in seiner eigenen Badewanne ertrnkt zu werden.
 
Halt still. Du machst es nur noch schlimmer, keuchte Trevor atemlos und berlegte, ob er nicht doch sein Messer zu Hilfe nehmen sollte. Mit so viel Gegenwehr hatte er nicht gerechnet, zumal er dem jungen Mann nicht nur die Spritze injiziert, sondern zuvor auch noch den Fu einer Tischlampe bergezogen hatte. Deine Wunde sieht bel aus. Wir mssen sie subern, versuchte Trevor vernnftig mit seinem Opfer zu reden. Du willst doch nicht alles vollbluten, also , sagte er milde und nahm die Hnde des Mannes, der vergeblich versuchte, Trevors Hemd zu fassen zu bekommen. Du kannst nichts dafr, aber es gibt nun mal keinen anderen Weg. Ich brauche deine Hilfe. Trevor sprach nun in ruhigem, fast entschuldigendem Ton mit seinem Opfer und drckte ihn dabei unerbittlich unter Wasser.
 
 
 
SIE. Sie war an allem Schuld. Seine blonde Nixe. Seit er sie zum ersten Mal entdeckt hatte, war alles schiefgelaufen. SIE war es gewesen, die ihn von seinem ursprnglichen Plan, sich einen der jungen, starken Rettungsschwimmer zu schnappen, abgebracht hatte. Sie, die das Lcheln seiner Mutter hatte und ihn damit verhhnte. Er wrde sie befreien  ihr Lcheln wegwischen, damit es einzigartig blieb, wie in seiner Erinnerung. Merkwrdigerweise erinnerte er sich heute noch an den Tag vor vierundzwanzig Jahren, als sei es gestern erst gewesen: der Tag, an dem seine Mutter und seine jngere Schwester qualvoll ertrunken waren und kein Rettungsschwimmer zu Hilfe geeilt war. Ja, sie waren anwesend gewesen. Zwei Mnner in roten Badeshorts und Schwimmwesten, doch sie hatten keinen Finger gerhrt, nicht einmal in die Richtung des Sees geschaut. Nein. Stattdessen unterhielten sie sich lieber mit ein paar Strandschnheiten und flirteten auf Teufel komm raus. Keiner von ihnen achtete auf den kleinen achtjhrigen Jungen, der vllig apathisch am Ufer stand und zusah, wie seine geliebte Familie ertrank. Niemand reagierte auf die immer leiser werdenden Hilferufe, die im Gelchter und Geschrei am Strand untergingen. Trevor konnte noch immer den Wind in den Haaren spren und den Sand unter seinen Fssen, doch er fhlte  NICHTS. Auch die Wochen und Monate danach fhlte er nichts. Seine Pubertt war die Hlle auf Erden und er lernte, andere Jungs zu hassen, whrend die Mdchen ihn gar nicht wahrnahmen. Und trotz seiner traumatischen Erfahrung am Lake Michigan begann er, Wasser zu lieben. Er liebte die leisen, beruhigenden Gerusche, die es machte. Liebte die khle Klarheit und die starke Prsenz des khlen Nasses. Dann ttete er das erste Lebewesen. Ein kleines Ktzchen. Es war so einfach, es zu ertrnken. So ruhig, fast friedlich  Wasser bedeutete Leben, doch brachte gleichsam den Tod.
 
Whrend er ber die Eigenschaften des Wassers philosophierte, wurden die Bewegungen seines Opfers langsamer. Trevor sprte, wie das Leben aus dem Krper des jungen Mannes wich. Wie ihm klar wurde, jetzt sterben zu mssen. Sein unsteter Blick drckte fassungsloses Begreifen aus und obwohl der Krper des Mannes eine merkwrdige Ruhe ausstrahlte, war der Ausdruck seiner Augen alles andere als friedlich. Begreifen und akzeptieren, das fiel all seinen Opfern sehr schwer. Auch SIE hatte es nicht begreifen knnen, als er sie mit sich in die Tiefe genommen hatte. Dabei war sie etwas Besonderes, denn sie htte Trevors erste Nixe sein knnen. Die Nixe mit dem verbotenen Lcheln. Und dann war etwas passiert, das er nicht so einfach hinnehmen konnte. Etwas, was sein ganzes Sein infrage gestellt hatte. Etwas, was jenseits seiner Kontrolle lag, obwohl Trevor doch immer die Kontrolle behielt. Sie hatten ihm seine Nixe entrissen. NEIN. DAS KONNTE ER NICHT HINNEHMEN. Niemand nahm ihm seine Nixe weg. NICHT IHM. Lchelnd blickte er auf den nun toten Krper des Mannes hinab, der ihm neue Mglichkeiten erffnete, erneut an Jade heranzukommen. Chris Lambro war seine Eintrittskarte zu IHRER Welt. Trevor streichelte ihm liebevoll ber die Wange. Ich danke dir, mein Freund. Mit deiner Hilfe wird sie mein, erklrte er dem Toten feierlich. Dann setzte er sich auf den Wannenrand und summte leise:
 
Im Garten eines Kraken will ich sein 
 
1. Kapitel 

Ethan Chandler stand am Grab seines Freundes Brian und schluckte schwer. Er versuchte krampfhaft, seine Gefhle hinter einer neutralen und emotionslos wirkenden Maske zu verbergen. Vergeblich. Seine sonst so klaren grauen Augen waren getrbt  und feucht. Diese eine klitzekleine Kleinigkeit, nmlich seine Trnendrsen unter Kontrolle zu halten, konnte er seinen normalerweise gut kontrollierten Gesichtsmuskeln nicht antrainieren. Verdammt. Einerseits schmte er sich dafr, so etwas wie Schwche zu zeigen, doch gleichzeitig war es ihm egal, was andere ber ihn dachten. Unter normalen Umstnden htte er in jedem Fall seine Sonnenbrille aufgesetzt, doch dies hier waren keine normalen Umstnde. Dies hier war die Ausnahmesituation schlechthin. Brian Willow. Jede einzelne Trne war es wert, um ihn geweint zu werden. Sein Freund und Teamkollege der Diving Hunters hatte den Versuch, einen gefhrlichen Serienkiller alleine zu stellen, mit dem Leben bezahlt. Ethan schluckte schwer. Nichts und niemand konnte das, was passiert war, ungeschehen machen und er alleine, Ethan Chandler, trug die Verantwortung dafr. Htte er nicht  NEIN, VERDAMMT. Diese Selbstzweifel fhrten zu nichts. Sie lenkten lediglich von der wichtigen Tatsache ab, dass dieses Monster noch immer auf freiem Fu war. Noch immer bereit war, zu tten ... 
 
 
 
Ethan Chandler war der Operationsleiter der Spezialeinheit Diving Hunters, die, Ethan eingeschlossen, aus vier Mnnern bestand, von denen sie einen heute zu Grabe trugen. Die Diving Hunters hatten die Aufgabe, die staatlichen Behrden der vier Bundesstaaten rund um den Lake Michigan zu untersttzen. Whrend drei von ihnen eine der besten militrischen Ausbildungen berhaupt genossen hatten, die der Navy SEALS, hatte Brian viele Jahre beim US Marinecorps gedient. Und nun war ihr Freund tot, weil ihr aktueller Auftrag in atemberaubender Geschwindigkeit aus dem Ruder gelaufen war. 
 
Die Diving Hunters hatten es gemeinsam mit dem FBI geschafft, die Spur des vermeintlichen Serienmrders bis nach Milwaukee zu verfolgen. Dabei hatte es beinahe an ein Wunder gegrenzt, ihm berhaupt auf die Schliche gekommen zu sein, was nur dem auerordentlichen Sprsinn seiner Mnner, insbesondere dem von Miles Lang, zu verdanken gewesen war. Nachdem sie seine Spur aufgenommen hatten, begannen sie, sein vermeintliches Zielgebiet zu observieren. Ethan hatte nach mehreren Wochen des Wartens und der erfolglosen berprfung hunderter Personen bereits mit dem Gedanken gespielt, die Operation abzubrechen, als er tatschlich am vermuteten Ort aufgetaucht war 
 
Sie lieen den Mann zunchst, wie viele andere Badegste auch, durch die Gesichtserkennung laufen, die jedoch keinen Treffer erzielte. Doch Miles ungutes Gefhl bewahrheitete sich, denn pltzlich berschlugen sich die Ereignisse. Whrend Brian und Ethan, als Tauchschler getarnt, auf einem Boot Ausschau hielten, waren Miles und Gabriel mit dem Hubschrauber ber dem Strandabschnitt unterwegs. Dann verschwand ihr Verdchtiger von der Bildflche. Alle vier suchten fieberhaft nach ihm, bis Gabriel in einiger Entfernung vom Ufer und abseits des gut besuchten Strandabschnitts einen Taucher ausmachte. Dummerweise beobachtete auch Jade Michaels den Mann und eilte gegen jede Vernunft und ohne Untersttzung zu dessen vermeintlicher Seerettung. Sie war nicht misstrauisch, dass ein Mensch so weit weg vom Ufer in Not geriet.
 
An diesem Tag hatten Jade Michaels und ihr Kollege Mike Sander Dienst. Steve Paguera, der ebenfalls zum Rettungsschwimmer-Team gehrte, besuchte Mike, um ber eine bevorstehende Pokerpartie zu sprechen, weswegen dieser auch nicht mitbekam, dass Jade wider jedes besseres Wissen eine der wichtigsten Regeln eines Rettungsschwimmers auer Acht lie  geh niemals ohne Untersttzung ins Wasser  
 
Ausgerechnet Jade Michaels musste es sein, die sich unglaublich leichtsinnig und unbedarft in Lebensgefahr brachte. Die Frau, die Ethan bereits seit Wochen  wenn auch ohne ihr Wissen  den Kopf verdrehte. Sie war eine blonde Schnheit, mit ausladenden Hften und einem sehenswerten Busen ausgestattet, wie Ethan von seinem Beobachtungsposten auf dem Boot aus bereits festgestellt hatte. Ja, er hatte sich eingehend mit ihr befasst, wenn man das Anstarren einer schnen Frau durch ein Fernglas so nennen konnte 
 
Ethan gefror das Blut in den Adern, als Miles ihn ber die Situation informierte und sie mehrere hundert Meter weit weg waren. Viel zu weit, um rechtzeitig vor Ort zu sein. Trotzdem warf er sofort den Motor des Bootes an und fuhr los. Das alles war seine Schuld. Tage zuvor hatten Brian und er noch darber diskutiert, ob es sinnvoll wre, die Rettungsschwimmer in ihre berwachungsaktion einzuweihen, doch Ethan hatte keine Notwendigkeit darin gesehen, was sich im Nachhinein als der erste groe Fehler der Operation erwies. Sein zweiter groer Fehler war gewesen, nicht schneller und anders auf Miles Bauchgefhl reagiert zu haben, obwohl Ethan klar war, dass sie ohne jeglichen Beweis rein gar nichts in der Hand gehabt hatten, um den Mann festsetzen zu knnen.
 
Der Funkspruch seines Kollegen Miles jagte Ethan eisige Schauer ber den Rcken. Kein Sichtkontakt mehr. Ich wiederhole, kein Sichtkontakt. Weder zu der Frau noch zu unserem Mann. Brian stand neben ihm auf dem Boot. Sie hatten beide bereits ihre Taucheranzge an und mussten nur noch die Druckluftflaschen anlegen, als sie an der Stelle ankamen, die Miles ihnen durchgegeben hatte.
 
Ethan war bereits im Wasser, noch bevor das Boot richtig zum Halten gekommen war. Gemeinsam mit Brian, der nur wenige Sekunden nach ihm die Wasseroberflche durchbrach, stieen sie in die Tiefe des Sees hinab. Im Schein von Ethans Taschenlampe fanden sie sie. Nicht gut. Gar nicht gut, dachte Ethan, als er Jades blonde Haare im trben Seewasser entdeckte. Sie wirkte seltsam ruhig. Zu ruhig. Beklemmende Angst berschwemmte fr einen Augenblick seine Gefhlssynapsen. Sie waren zu spt gekommen. So schnell sie konnten, schwammen sie zu Jade und Ethan durchtrennte das Seil, mit dem Jade so erbarmungslos in die Tiefe gezerrt worden war. Sie hatten aufgrund der Obduktionsergebnisse der vorherigen Opfer des Lifeguard-Killers bereits eine leise Vorstellung, wie dieses Monster seine Opfer ttete. Seine Methode war genauso schrecklich wie einfach: Er paralysierte seine Opfer, indem er ihnen ein Mittel zur Lhmung der Muskeln spritzte. Anschlieend band er den wehrlosen Menschen an sich fest und ging, ausgestattet mit kompletter Taucherausrstung, auf Tauchgang. Dabei blieb das kleine, aber lebensrettende Detail, nmlich Sauerstoff, seinen Opfern verwehrt. Ethan hatte vermutet, dass es so oder so hnlich ablief. Und obwohl er die Berichte kannte, wurde er von der Grausamkeit des Mannes berrascht. Schlielich traf er seine dritte und folgenschwerste Fehlentscheidung. Er beschloss, mit Jade aufzutauchen, whrend Brian allein die Verfolgung des Mannes aufnahm. Schuldgefhle waren schon immer schlechte Berater gewesen. Dennoch gab sich Ethan in diesem Moment die alleinige Schuld am Tod der jungen Frau. Er htte besser daran getan, die Rettungsschwimmer einzuweihen, dann wre Jade niemals alleine und ohne Untersttzung ins Wasser gegangen.
 
Vllig bewegungsunfhig zu sein und dabei zu ertrinken fhlte sich mit Sicherheit mehr als nur schrecklich an. Dies war kein friedlicher oder gar schner Tod und genau diese Erfahrung hatte die junge Frau machen mssen und er  Ethan  trug die alleinige Schuld daran. Sein Hass auf den Mrder war nur einen Hauch strker als der auf sich selbst  in diesem Augenblick. Er alleine hatte Jade Michaels Leben auf dem Gewissen. NIE wrde er diese weit geffneten, blicklosen Augen vergessen, in die er schaute, nachdem er sich mit Jade im Arm zurck an die Oberflche gekmpft hatte. 
 
Whrend Miles und Gabriel Jades leblosen Krper und ihn an Bord des Helis nahmen, kmpfte Brian viele Meter unter ihnen um sein Leben. VERLASSEN. EINSAM. Sofort nachdem Gabriel und Ethan es tatschlich entgegen aller Hoffnung geschafft hatten, Jade ins Leben zurckzuholen, sprang Ethan erneut ins Wasser, um Brian zu untersttzen, doch dieses Mal war es wirklich zu spt. Er fand seinen Freund zwar sehr schnell, doch Brian war nicht mehr zu helfen. Selbst wenn sein Herz noch geschlagen htte, als Ethan ihn fand, waren die Verletzungen, die ihm der Killer zugefgt hatte, zu schwer gewesen. Fast genauso schlimm wie Brians Tod war die Tatsache, dass dieser teuflische Mistkerl entkommen war. Durch ihr Unvermgen ihn festzunageln, konnte er munter weiter morden. Auch den rtlichen Behrden war es nicht gelungen, seine Spur aufzunehmen, whrend sich Ethan und seine Mnner darauf konzentriert hatten, Brian und Jade so schnell wie mglich ins Krankenhaus zu schaffen. Er war weg. 
 
 
 
Und nun standen sie hier: eine kleine Gruppe von Menschen, mehr oder weniger eng mit Brian Willow verwandt oder befreundet, in tiefer Trauer und demtig. Alle, da war Ethan sich sicher, versprten Trauer und Verlust. Er jedoch kmpfte obendrein noch mit ganz anderen Dmonen. Welche, die ihm hhnisch ins Gesicht spien: DU HAST IHN GETTET. HAST IHN ALLEINE GELASSEN. DU TRGST DIE SCHULD FR SEINEN TOD. 
 
Seit Brians Tod hatte er noch nicht wieder in die Gegenwart zurckgefunden, und das waren mittlerweile immerhin schon zehn Tage, die er nicht wirklich bewusst erlebt hatte. Brian Willow war ganz offiziell zum achten Opfer des Lifeguard-Killers, wie ihn die Medien nannten, erklrt worden, und whrend die Untersuchungen ber seinen Tod auf Hochtouren weiterliefen, waren Ethan und seine Mnner von den laufenden Ermittlungen abgezogen worden mit der Begrndung, zu sehr persnlich involviert zu sein. Dies gefiel weder Gabriel noch Miles und am wenigsten Ethan, doch ihnen waren die Hnde gebunden. Dennoch hatten sie, direkt nachdem sie Brian und Jade im Krankenhaus abgeliefert hatten, die Ermittlungen aufgenommen und nichts unversucht gelassen, um den Mrder ihres Freundes zu schnappen. Miles hatte Satellitenbilder des Seeabschnittes berprft, doch die Spur des Mannes verlor sich wenige Kilometer vom Strand entfernt. Er war sprichwrtlich von der Bildflche verschwunden.
 
2. Kapitel 

Whrend Gabriel und Miles in den letzten Tagen versucht hatten, den Verlust Brians mit berdurchschnittlich vielen Trainingseinheiten zu kompensieren, war Ethan in dumpfes Brten verfallen. Natrlich fhlte er sich damit tglich schlechter. Erst der Anruf von Brians Gromutter, die den Termin von Brians Beerdigung nannte, schaffte es, Ethan aus seiner Lethargie zu reien. Die alte Dame hatte bereits zuvor versucht, Informationen ber den Tod ihres Enkels zu erhalten, doch Miles hatte all ihre Anrufe geblockt und Ethan die bohrenden Fragen erspart. Miles Lang. Mit seinen 38 Jahren war er das jngste und auch das feinfhligste Mitglied in Ethans Team, wenn man dieses Wort im Zusammenhang mit einem ehemaligen Navy-SEAL berhaupt gebrauchen durfte. Miles hatte sofort erkannt, wie schlecht es Ethan wirklich ging, und hatte alle unliebsamen Anfragen, so gut es ging, abgefangen. Irgendwie war es ihm auch gelungen, Eleonore Willows Fragen, was den Tod ihres Enkelsohnes betraf, zu umschiffen.
 
Neben Ethan schluchzte Tina, die jngere Schwester von Brian. Sie hatte ihren Arm um die Schulter einer lteren kleinen, gebeugten Gestalt geschlungen, die leise, derbe Flche ausstie. Die alte Dame sah zwar aus, als wrde sie jeden Moment umfallen, doch Ethan wusste, dass Brians Gromutter ganz und gar nicht zerbrechlich war. Im Gegenteil. Brian hatte ihm erzhlt, dass sie einen uerst starken Willen und eine noch strkere Konstitution besa. 
 
Grandma. Hr auf, solche Worte zu benutzen, sagte Tina Willow entrstet, schniefte und kramte nach einem Taschentuch, doch Ethan war schneller. Er reichte ihr seines und nickte, damit sie es annahm. Sie kannten sich nicht sonderlich gut. Seit Brian in seinem Team gewesen war, hatte er dessen Familie nur zweimal gesehen. Ethan wusste, dass Brian gemeinsam mit seiner Schwester und seiner Grandma ein kleines, gemtliches Haus am Stadtrand von Milwaukee bewohnt hatte. Brians Eltern waren bereits vor einigen Jahren verstorben. Sein Vater hatte einen Herzinfarkt erlitten, was seine Mutter lange Zeit nicht akzeptieren wollte, und der Kummer hatte sie sehr krank gemacht. Schlielich war auch sie verstorben.
 
Gott verdammt, Kindchen. Das ist doch nicht normal. Erst muss ich meiner Tochter beim Sterben zusehen und jetzt stehe ich am Grab meines Enkels. Was bitte schn, auer fluchen, soll eine alte Frau da tun? Es ist einfach furchtbar ungerecht, wetterte die weihaarige Dame. Wie kann es sein, dass Sie den Tter immer noch nicht gefasst haben?, wandte sie sich nun direkt an Ethan. Ethans Brust zog sich schmerzhaft zusammen. Die verbale Attacke der alten Dame war gerechtfertigt, kam jedoch vllig unerwartet. Whrend er noch nach einer passenden Antwort suchte, schien sie auf einmal der Kampfgeist zu verlassen. Sie schttelte den Kopf und sah ihn traurig an. Entschuldigen Sie. Ich wei, Sie und Ihre Kollegen tun alles, um seinen Mrder zu fassen. Das war nicht richtig von mir. Eleonore Willow ergriff die Hand ihrer Enkelin. Es tut mir leid, Tina. Du hast recht. Hier ist nicht der richtige Ort, um wtend zu sein. Lass uns nach Hause fahren, es ist Zeit zu gehen. Erneut wandte sie sich an Ethan, dieses Mal jedoch war ihr Gesichtsausdruck weich und offen. Sie und Ihre Mnner kommen doch sicher noch mit zu uns. Wir haben eine Kleinigkeit zum Essen vorbereitet. Brian wrde nicht wollen, dass wir Sie, ohne Ihnen etwas zu essen angeboten zu haben, den weiten Weg nach Chicago zurckfahren lassen.
 
Von den wenigen Trauergsten hatten sich die meisten bereits wieder verabschiedet, einschlielich des Pfarrers, was Ethan sehr wunderte. Normalerweise war es blich, dass der Gemeindepfarrer am Leichenschmaus teilnahm. Ethan wand sich innerlich. Einerseits hatte er nicht das Bedrfnis, mit Eleonore und Tina ber Brian und seine Arbeit zu sprechen. Dafr war er momentan einfach viel zu schuldbeladen und angeschlagen. Andererseits konnte er der alten Dame diesen Wunsch wohl nicht abschlagen.
 
Gabriel Myers, der hinter Tina stand, rusperte sich. Ich glaube, wir werden ziemlich bald losmssen, Boss. Wir haben nicht nur die Autofahrt vor uns, sondern ein weiterer wichtiger Termin steht heute noch an.
 
Gabriel hatte recht. Sie wrden sich heute noch mit dem Leiter des FBI-Bros in Chicago treffen, der ihnen versprochen hatte, sie auf den neuesten Stand der Ermittlungen zu bringen.
 
Natrlich gibt es diesen wichtigen Termin, uerte die alte Dame pikiert, ich bin jedoch sicher, es fhrt und bert sich leichter mit vollem Magen. Dies war eine klare Ansage und duldete keinen Widerspruch. Ethan war pltzlich nach Lachen zumute, so sehr amsierte ihn das Durchsetzungsvermgen dieser kleinen Person, die ihn jetzt mit zusammengekniffenen Augen musterte. Auerdem bitte ich Sie eindringlich, mir alles ber Brians Tod zu erzhlen. Ich MUSS es einfach wissen. Alles.
 
Ethan seufzte tief und schttelte den Kopf. Diesen Wunsch wrde er der alten Lady nicht erfllen knnen, denn darber durfte er nicht sprechen. Doch selbst wenn er nicht zum Schweigen verpflichtet gewesen wre, darber wollte er einfach nicht reden und schon gar nicht mit Brians Gromutter. Auf keinen Fall. Wieder war es Gabriel, der ihm zu Hilfe kam.
 
Das, Mrs. Willow, ist uns leider nicht erlaubt. Wir drfen nicht darber sprechen, solange die Ermittlungen laufen. Das verstehen Sie sicher. Aber ich knnte schon etwas zu essen vertragen, fgte er leise hinzu und nickte in ihre Richtung.
 
Skeptisch blickte ihn die Frau an. Aber Sie drfen mir schon erzhlen, ob er leiden musste. Oder fllt das auch unter ihr Schweigegelbde? Ihre Stimme berschlug sich fast, so aufgewhlt war sie. Und berhaupt. Haben Sie denn gar keinen Anstand? Ich kann nicht einmal Ihre Augen sehen, junger Mann. Nehmen Sie doch bitte diese verdammte Brille ab, wenn Sie sich mit mir unterhalten. Das gehrt sich nicht. Whrend Gabriel mit zusammengebissenen Zhnen seine fast schwarz getnte Spiegelglasbrille absetzte und die alte Dame finster anstarrte, verkniff sich Ethan ein Lachen. Er hatte es gewusst. Die Erziehung seiner Mutter hatte ihm doch einen guten Dienst erwiesen. Trage niemals eine Spiegelglasbrille, wenn du dich mit lteren Leuten unterhltst, hatte sie ihm immer eingeblut.
 
Sehen Sie. Ist doch gar nicht so schwer. Nebenbei bemerkt, Sie haben wunderschne blaue Augen. Weshalb wohl verstecken Sie die hinter Spiegelglas? Doch nicht etwa, um Gefhle zu verbergen? Der Spott in Eleonores Stimme war unberhrbar und reizte Ethans Lachmuskeln erneut gewaltig.
 
Nein, quetschte Gabriel dumpf heraus. Brian hat nicht lange leiden mssen. Allerdings hatte er auch keinen schnen Tod. Boa. Das sa. Acht Augenpaare starrten ihn an und Gabriel rusperte sich unbehaglich. Na ja, ich meine, es ist nicht schn, erstochen zu werden.
 
Erstochen?, echote Tina leise. Brian wurde erstochen? Das wussten wir nicht.
 
Scheie. Wieso konnten Mnner eigentlich nie ein Fettnpfchen auslassen? Ethan kannte keinen Kerl, der nicht irgendwann in seinem Leben mit zwei Fen und vollem Anlauf in besagtes getreten war.
 
Vielleicht ist es besser, doch gleich zu fahren. Gabriels leise Stimme klang eindringlich und gar nicht wie sonst. Auch ihn nahm der Umstand, einen lieb gewonnen Freund verloren zu haben, mit. Sich jetzt auch noch mit dessen Angehrigen auseinanderzusetzen, war alles andere als leicht.
 
Sie werden doch jetzt keinen Rckzieher machen, nur weil man Ihnen ansieht, dass Sie ein Herz haben, spottete Eleonore weiter und berspannte damit den Bogen gewaltig. Gerade als Gabriel tief Luft holte, um zu antworten, geschahen zwei Dinge gleichzeitig: Ethan entdeckte in einigen Metern Entfernung die Frau, fr deren Rettung Brian sein Leben gegeben hatte, und Tina Willow sackten die Beine weg. Mit einem leisen Seufzen wre sie um ein Haar zu Boden gestrzt, htte Gabriel nicht so geistesgegenwrtig reagiert und sie festgehalten.
 
Miles, der neben Brians Gromutter stand, verhinderte ebenso blitzschnell, dass Tina die alte Dame zu Fall brachte, weil sie noch immer ihren Arm um deren Schultern geschlungen hatte. Gabriel hielt Tina um die Taille fest und bewahrte sie so vor einem harten Sturz. Er presste sie fest an sich, griff dann unter ihre Kniekehlen und hob sie auf seine Arme. Guter Gott. Sie wog ja fast gar nichts. Gabriel betrachtete die junge Frau eindringlich. Sie war eindeutig viel zu blass und wesentlich leichter, als es durch ihre weite Kleidung zu vermuten gewesen war. Und sie sah ihrem lteren Bruder verflucht noch mal so hnlich, dass Gabriels flaues Gefhl im Bauch zu einer Flutwelle tzender Magensure anstieg. Ihm, dem hartgesottenen, mittlerweile 43 Jahre alten, kampferprobten Soldaten wurde schlecht beim Anblick dieses blassen, durchscheinend wirkenden Frauengesichts.
 
Shit, hrte Ethan Gabriel fluchen, whrend er selbst die Frau anstarrte, die ihn ihrerseits unverwandt ansah. Ja, groe Scheie, dachte Ethan und versuchte, seine rasenden Gedanken zu ordnen. Was zur Hlle wollte sie hier? War ihr denn nicht klar, wie unpassend es war, zu Brians Beerdigung zu kommen? Andererseits  wrde er selbst es anders machen als Jade? Wrde er nicht auch zur Beerdigung des Menschen gehen wollen, der sein Leben gerettet hatte? Es war ungerecht und dumm von ihm, sie zu verurteilen fr etwas, an dem sie nicht schuld war. Nicht sie hatte Brian auf Monsterjagd geschickt. Das war er ganz alleine gewesen.
 
Tina, Liebling. Eleonores Stimme klang jetzt ngstlich und gar nicht mehr angriffslustig. Sie blickte Gabriel dankbar an, whrend sie zrtlich die Wange ihrer Enkelin ttschelte. Danke, dass Sie so schnell reagiert haben. Kaum hatte sie es ausgesprochen, begann sich die Frau in Gabriels Armen zu regen. Flatternd schlug sie die Augen auf und Tina starrte zu ihm hoch. Gabriel erstarrte. Tinas Blick, zuerst fragend, verfinsterte sich zusehends, als ihr klar wurde, wo sie sich befand. Der Ausdruck in ihren Augen war dem ihres toten Bruders so verdammt hnlich, dass Gabriel sich pltzlich wnschte, weit weg zu sein  berall, nur nicht hier.
 
Oh, entschuldigen Sie bitte. Mir ist wohl etwas schummrig geworden, aber es geht schon wieder, sagte sie leise und rusperte sich. hm, Mr. Myers, Sie knnen mich jetzt runterlassen.
 
Grundgtiger. Gabriel hatte doch tatschlich vergessen, dass er Tina noch in seinen Armen hielt. Er stellte sie so abrupt auf die Fe, dass sie kurz ins Wanken geriet und er sich erneut bemigt fhlte, zuzugreifen. Dieses Mal erwischte er ihren schmalen Oberarm. Er hielt sie fest, bis sie sich gefangen hatte, was sie mit einem dankbaren Nicken zur Kenntnis nahm.
 
Ach Gottchen, mein Kind. Musst du mir immer einen solchen Schreck einjagen? Wer soll denn nur auf dich achtgeben, wenn ich mal nicht mehr bin? Du isst nicht ordentlich und hast obendrein noch eine aufreibende Arbeit. Es wird Zeit, dass wir dir endlich einen adquaten Mann suchen. Eleonore Willow schaute ihre Enkelin missbilligend an, doch Tina erwiderte ungerhrt: Na klar, Gran. Fang doch am besten gleich hier an. Am Grab deines Enkels. Soll ich mir einen seiner Kollegen schnappen? Welchen httest du denn gerne? Such dir einen aus.
 
Whrend die alte Dame emprt nach Luft schnappte, schlich sich auf Gabriels unbewegtes Gesicht doch tatschlich der Anflug eines Grinsens, whrend Miles nur mit Mhe ein lautes Lachen unterdrckte. Die Kleine hat Mumm, dachte Gabriel beeindruckt und staunte nicht schlecht, als er merkte, mit welcher Kraft sie sich ihm entzog.
 
Ethan hatte als Einziger Tinas Worte nicht gehrt. Abwesend zog er den Schlssel ihres Wagens aus der Tasche und reichte ihn Miles. Dann wies er mit einem Kopfnicken in Jades Richtung, sodass auch Gabriel und Miles die Rettungsschwimmerin entdeckten. Oh Mann, entfuhr es Miles, den die Tatsache, Jade hier zu sehen, ebenso berraschte wie Ethan. 
 
Fahrt ihr schon mal vor, ich komme bald nach. Ich habe hier noch etwas zu erledigen, sagte Ethan und schickte sich an, zu Jade hinberzugehen.
   

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Diving Hunters gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!



OEBPS/page-template.xpgt
 
 
 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 




OEBPS/images/cover.jpeg
HUNTERS

LEQCARDIA SOMMER
EISKALTE ZEITEN





